
'.'{'.'„»". .  er um jeden Preis sich selbst treu blieb‚' und in seinem  Kampf bis zum Tod haben wir für immer gelernt, daß  Margaret Brennan  Gott treu ist. Wir haben ebenfalls gelernt, daß das  Verlangen, einander zu beherrschen und zu unter-  Frauen und Männer im  drücken, um Macht und Herrschaft zu gewinnen, eine  kirchlichen Dienst  Verirrung ist und weiterhin den Plan und die Vorse-  hung Gottes in Frage stellt, der uns dazu beruft, die  Gott-Mensch-Gemeinschaft zu bilden. Diese Ge-  meinschaft soll von Wechselseitigkeit und Partner-  Der vietnamesische Dichter Thich Nhat Hahn hat  schaft geprägt sein, worin wir die gegenseitige Würde  einmal geschrieben: «Der Rückweg ist es, der die Reise  respektieren. Durch die gegenseitige Ergänzung der  weitergehen läßt». Für mich bieten diese Worte ir-  Begabungen setzt sich das Schöpfungswerk auf dieser  gendwie einen Schlüssel für jede Besinnung auf neue  Erde fort, dem wir zu dienen und das wir zu entfalten  Richtungen oder Initiativen, um Frauen als Partnerin-  haben.  nen in den kirchlichen Dienst zu bringen.  Im Lukasevangelium hebt die Sendung Jesu mit  Dabei denke ich nicht an die Art von Rückkehr, die  einer großartigen Erklärung an. Jesus sitzt in der  einen Ort und eine Zeit einer längst vergangenen  Synagoge, verliest einen prophetischen Trosttext und  Kultur und Welt einfach zu reproduzieren sucht,  erklärt dann, daß sich dieses Prophetenwort an diesem  sondern an eine Rückkehr, die von uns verlangt, mit  Tag erfüllt habe und in ihm Wirklichkeit geworden sei  unserer in Jahrhunderten gemachten Erfahrung zu den  (Lk 4,16—22). Jesus führte diese Schilderung seiner  Lebensquellen zurückzukehren, von denen aus die  Sendung durch seinen Dienst konkret aus. Er lehrte,  Kirche ihre Reise antrat, und sie von neuem in ihrer  heilte, schloß Klüfte, hob die Lasten der Unterdrük-  dauernden Potentialität zu verstehen.  kung weg - Versöhnung ist der Sinn seines Dienstes.  In meiner Darlegung über das Thema «Frauen und  In seinem Leben, das Versöhnung ist, sagt uns Jesus,  Männer im kirchlichen Dienst» werde ich somit zuerst  wer Gott ist: der zärtlich liebende, erbarmende Vater,  auf die neutestamentlichen Grundlagen zurückgehen  die gütige Mutter von Menschen, die zum gleichen  und von ihnen aus dann auf einige Möglichkeiten  Leben, zur gleichen Heiligkeit, zur gleichen Person-  hinweisen, die sich angesichts der Krise der Gegen-  würde berufen sind. Die Sendung und der Dienst Jesu  wart und der Herausforderung durch die Zukunft  sind die letztgültige Norm jeglichen kirchlichen Dien-  anbieten.  stes.  In der Kulturlage zur Zeit Jesu gehörte die Frau zu  I. Die neutestamentlichen Grundlagen  denen, die durch die Männerherrschaft der patriarcha-  lischen Gesellschaft in ein Randdasein verstoßen wa-  Bei jeglicher Überlegung über das Thema «Frauen und  ren. Die rabbinische Tradition legte im allgemeinen  Männer im kirchlichen Dienst» ist es ein unerläßliches  eine tiefe Verachtung für Frauen an den Tag und setzte  Element, mit der Sendung und dem Dienst Christi als  wiederholt fest, daß ihre Zeugenaussage keine Geltung  der letztgültigen Norm für jede neue Ausprägung des  habe!. Ja, erwachsene männliche Juden dankten Gott  kirchlichen Dienstes zu beginnen. Wie die heutige  in ihrem Gebet, daß er sie nicht als Heide, Frau oder  Bibelexegese sagt, wurde das Verständnis, das Jesus  Sklave zur Welt kommen ließ?.  von seiner Sendung hatte, vertieft und bewußter ge-  Die Haltungen, die Jesus zu den Frauen einnahm,  macht durch eine tiefe religiöse Erfahrung, die er bei  die Tatsache, daß er sie achtete und annahm, werden  seiner Taufe im Jordan erlebte. Ein auf Gott als seinen  an einer anderen Stelle dieses Heftes dargelegt, und  letzten Ursprung bezogenes Verständnis seiner Identi-  deshalb braucht hier nicht die Rede davon zu sein.  tät brach in ihm durch mit einer Kraft und inneren  Besondere Beachtung erheischt indes, daß in der Hal-  Tiefe, die das Schicksal der ganzen Menschheit geän-  tung Jesu zu den Frauen das Wort der Genesis wider-  dert und aufgeladen hat.  hallt, daß Frauen und Männer in gleicher Weise nach  Vom Geiste Gottes in die Wüste geführt, traf Jesus  dem Bild und Gleichnis Gottes geschaffen, unter-  auf den Verführer, und es wurde eine neue Schöp-  schiedslos mit der gleichen Würde ausgestattet und mit  fungsgeschichte eingeleitet. In Jesus stellte sich die  den gleichen Fähigkeiten in der weitergehenden Er-  Menschheit von neuem der Versuchung, den Tod  schaffung der Welt begabt sind. Wie sich aus der  abzulehnen, Gott gleich zu sein, das Leben in eigene  Lesung der vier Evangelien klar ergibt, befanden sich  Regie zu nehmen. Doch im Gegensatz zum ersten  Frauen unter den Jüngern Jesu, nahmen an seinem  Mann und zur ersten Frau widerstand ihr Jesus, indem  Wirken teil, standen ihm bei seinem Sterben bei,  288jeden Preıs sıch selbst treu blieb, und in seinem
Kampf bıs ZU Tod haben wir für ımmer gelernt, da{fßMargaret Brennan
Gott Lreu ISt Wır haben ebenfalls gelernt, da{ß das
Verlangen, einander beherrschen un:! ntier-Frauen und Männer 1im drücken, Macht un: Herrschaftt gewınnen, ıne

kirchlichen Dıiıenst Verirrung 1st und weıterhın den Plan un: die Vorse-
hung (sottes ın rage stellt, der ul dazu berulft, die
Gott-Mensch-Gemeıinschaftt bilden. Dıiese (se-
meıinschaft soll VO  e Wechselseitigkeit und Partner-

Der vietnamesische Dıichter Thich hat ahn hat schaft epragt se1n, worın WIr die gegenseıtige Würde
einmal geschrieben: «Der Rückweg 1St CS, der die Reıse respektieren. Durch dıe gegenseıtige Erganzung der
weitergehen laßt» Für miıch bieten diese Worte 11- Begabungen sıch das Schöpfungswerk auf dieser
gendwie eınen Schlüssel für jede Besinnung autf NECUEC Erde fort, dem WI1r dienen und das WIr entftalten
Rıchtungen oder Inıtiatıven, Frauen als Partnerin- haben
nen iın den kırchlichen Dıiıenst bringen. Im Lukasevangelium hebt die Sendung Jesu Miıt

Dabei denke ıch nıcht die Art VO  ; Rückkehr, die eıner großartigen Erklärung Jesus sıtzt 1n der
eiınen Ort und iıne eıt einer längst VErSANSCNECM ynagoge, verliest eiınen prophetischen Trosttext und
Kultur un Welt eintach reproduzieren sucht, erklärt dann, daß sıch dieses Prophetenwort diesem
sondern ine Rückkehr, dıe VO  e} uns verlangt, mıt Tag erfüllt habe un: ın ıhm Wirklichkeit geworden se1l
unserer in Jahrhunderten gemachten Erfahrung den (Lk 4,16—22) Jesus tührte diese Schilderung seıner
Lebensquellen zurückzukehren, VO  _ denen A4aus die Sendung durch seinen Dıenst konkret aus Er lehrte,
Kıirche ıhre Reıse antrat, un! s1e VO  - 1n ıhrer eılte, schloß Klüfte, hob die Lasten der Unterdrük-
dauernden Potentialıtät verstehen. kung WCS Versöhnung 1sSt der ınn seınes Dienstes.

In meıner Darlegung über das Thema «Frauen un:! In seinem Leben, das Versöhnung 1St, sa un Jesus,
Männer 1M kirchlichen Dienst» werde ich somıt Zuerst wer CGott ist: der zärtlich liıebende, erbarmende Vater,
auf die neutestamentlichen Grundlagen zurückgehen die gütıge Multter VO  —; Menschen, die ZU gleichen
und VO  — ıhnen AaUuUSs dann auf einıge Möglıchkeiten Leben, ZUr gleichen Heıiliıgkeıit, ZUur gleichen Person-
hinweısen, die sıch angesichts der Krise der egen- würde beruten sind. Dıie Sendung un der Dienst Jesu
wa  m{ und der Herausforderung durch die Zukuntft sınd dıe letztgültige Norm jeglichen kiırchlichen Dıien-
anbieten. stTeS.,.

In der Kulturlage ZuUur eıt Jesu gehörte die Frau

Dıie neutestamentlichen Grundlagen denen, die durch die Männerherrschaft der patrıarcha-
ıschen Gesellschaft in eın Randdasein verstoßen —

Beı1 jeglicher Überlegung über das Thema «Frauen und ren. Die rabbinische Tradıition legte 1mM allgemeinen
Männer 1mM kırchlichen Dienst» 1st eın unerläßliches ıne tiefe Verachtung tür Frauen den Tag un: setizte

Element, mıt der Sendung un: dem Dienst Christi als wiederholt fest, daß ıhre Zeugenaussage keıine Geltung
der letztgültigen Norm für jede TEUC Ausprägung des habe! Ja, erwachsene männliche Juden ankten CGott
kirchlichen Dienstes beginnen. Wıe die heutige in ıhrem Gebet, s1e nıcht als Heıde, al oder
Bibelexegese Sagtl, wurde das Verständnıs, das Jesus Sklave ZU!r Welt kommen ließ?
VOoO  — seıner Sendung hatte, vertieft un! bewußter C Dıie Haltungen, die Jesus den Frauen einnahm,
macht durch ıne tiefe relig1öse Erfahrung, die be] die Tatsache, daß s1e achtete un: annahm, werden
seiıner Taufe 1mM Jordan erlebte. Fın auf Gott als seiınen eıner anderen Stelle dieses Heftes dargelegt, un:
etzten Ursprung bezogenes Verständnis seiner Identi- eshalb raucht hiıer nıcht die Rede davon se1in.
tat brach in ıhm durch miıt einer Kraft un! ınneren Besondere Beachtung erheischt ındes, dafß in der Hal-
Tiefte, die das Schicksal der SaAaNZCNH Menschheit gean- tung Jesu den Frauen das Wort der enesıs wıder-
dert un:! aufgeladen hat hallt, dafß Frauen und Männer in gleicher Weıse nach

Vom Geıiste Gottes in die Wüste geführt, traf Jesus dem Biıld un: Gleichnis Gottes geschaffen, unter-
auf den Verführer, un! wurde eıne NECUC Schöp- schiedslos mıt der gleichen Würde ausgestattet un! miıt
fungsgeschichte eingeleitet. In Jesus stellte sich die den gleichen Fähigkeiten 1n der weitergehenden Er-
Menschheit VO  - der Versuchung, den Tod schaffung der Welt begabt sınd. Wıiıe sıch AUus der
abzulehnen, Gott gleich se1n, das Leben 1ın eigene Lesung der vier Evangelıen klar erg1ibt, betanden sıch
Regıe nehmen. och 1m Gegensatz Z ersten Frauen den Jüngern Jesu, nahmen seiınem
Mann und ZUur ersten Frau wiıiderstand ihr Jesus, indem Wırken teıl, standen ıhm be1 seiınem Sterben beı,
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bezeugten Auferstehung un:! wurden mıit der nıcht 1Ur Niıchtjuden und Sklaven, sondern auch
Verkündigung der Auferstehungsbotschaft betraut Frauen, ı der christlichen Bewegung tführende Aufga-
Dıie Bibelwissenschaftler weılsen darauf hın, dafß auch ben übernehmen»“*.
auf Frauen die Qualifikationen zutreffen, die Lukas Wıe die Aussagen des Neuen Testaments beweisen,
un: Paulus zufolge den Apostel usmachen Frauen der Christengemeinde nıcht bloße

Die Paulusbriete bezeugen eindrücklich da{fß Tau- Randfiguren, sondern übten als Mıtarbeıiterinnen
kirchliche Dienste ausuübten Paulus Sagt «Unsere Evangelısationsdienst leitende Funktionen 15

Schwester Phöbe, die Dienerıin der Gemeinde VO  . Im Licht beeindruckender Zeugnisse dafür, dafß
Kenchreä,; hat vielen, darunter auch INUT, geholfen» der frühen Kırche Männer und Frauen wechselseıtig
(Röm 2) Phöbe War 1Ne Frau, die iıhr Haus für un! partnerschaftlıch kirchliche Dienste versahen,
religıöse Zusammenkünfte öffnete Solche Haushalte überrascht CS, daß WEeENIECNH Jahrzehnten diese Beid-

die Zentren der Christengemeinde VO  —_ KO- seitigkeıit gänzlıch verdrängt wurde durch das Auf-
rinth Statten des Gottesdienstes un! der Gastfreund- kommen des männlıichen kleriıkalen Modells, das
schaft Dıe Frauen solcher Haushalte eintlufß- über sämtliche Dienstämter der Kıirche die Oberherr-
reich un: standen, WIC scheint gleich WI1IE ıhr Mann schaft und schließlich die Alleinherrschaft CWann
un Partnerschaft mMıiıt ıhm Diıenst der Kırche In Das besagte Zeugnis wiırd SCINCT Interpretation
Korinth trat Paulus auch Prisca und Aquıla d C1MN ganzlıch verdunkelt durch die Interpolatio-
jüdısches Ehepaar, das AaUS relig1ös polıtischen Grün- NCN, die den ersten Brief des Paulus die Korinther
den AUS Italien geflohen WAar S1e CIMn Ehepaar, eingeschoben wurden, wonach Frauen den Kırchen
das Paulus «Miıtarbeiter Christus ]esus » nn schweıgen haben 34), un: durch die Plaguerung
(Röm und verband sıch MIt ıhnen SC1INECIM dieses Textes ersten Pastoralbriet an Timotheus
Evangelisationsdienst Sı1e reisten MIL ıhm nach Ephe- (2 { 14), der den Frauen verwehrt lehren, da SIC

SUusS, etizten ıhr Leben aufs Spiel SsSCIN Leben erst nach dem Mannn erschaffen worden un! für die
retten, un:! öffneten, WIC Phöbe, ıhr Haus und mach- Ursünde verantwortlich
ten Versammlungsstätte für die christliche Welche Gründe Ö  n solchen Umschlag
Gemeinde (Röm Kor 19) der Eıinstellung geführt haben, WIC Neuen

In sCINECN Brieten nn un: grüßt Paulus einzel- Testament selbst ersichtlich 1st? VWıe sıch au der
nen eıtere Frauen, die bei der Miıtarbeit seinNner heutigen wıssenschattlichen Erforschung der Kultur-
apostolischen Sendung «vıel ühe auf sıch nehmen» muster der ersten Jahrzehnte des Chrıistentums erg1ibt,
(Rö 12) Im Philipperbrief macht auf Euodia un! stellte die tast unmıttelbare Eingliederung der Chri-
Syntyche aufmerksam «Sıe haben MITL I17 für das stengemeinden die griechisch römische Kulturwelt
Evangelium gekämpft INMM! MIL Klemens und ernste Probleme und drängte nach Anpassung un!
IMnNeINEN anderen Mıtarbeitern» (4 Wıe die Hınweıse Akkulturation Roger ryson, der SCINET Studıe
auf den kırchlichen Dıenst VO  — Frauen, die MI Paulus über «The Mınıstry ot Women the Early Church»
und seiINneEN Miıtarbeitern wechselseitig un! partner- («Der Diıenst VO  _} Frauen der Frühkirche») Nner-

schaftlich CNS zusammenwirkten, bezeugen, hatte kennt welch wichtige Rolle Frauen der urchristli=-
sıch dıe auf Jesus zurückgehende Überlieferung chen Gemeinde spielten, vertriıtt die Auffassung, SCI

innerlich n gemacht die Gal 28 zZzu nıcht sehr aut das Beispiel Jesu zurückzuführen, der
Ausdruck gebracht wırd daß namlıch Christus SIC nıcht Aposteln erwählt habe, dafß Frauen keine
Jesus weder Stand noch Rasse noch Geschlecht mehr leitende Stellung, kein lıturgısches Amt keine öffent-
gilt Alle getauften Christen haben den Geist empfan- liche Rolle übertragen wurde, sondern dies habe sıch
gCn un! sınd VO  ' diesem Geıist bevollmächtigt WOTI- mehr Aaus der Stellung der Frau der ogriechisch-
den, die «magnalıa De1» die Großtaten (sottes römiıschen Welt ergeben AUS Sıtuation, die der
verkünden Frau überhaupt der Offentlichkeit n Betätı-

Wenn STE1iMMLT dafßß Gal 1iNe VO  —_ Paulus gungsmöglıchkeiten einraumte Hätte INnan Frauen
zıitierte Taufformel ISU, dann gaben, WIC Elisabeth 1NEC Rolle hineinberuten, die der Kultur, die sıch die
Schüssler Fiıorenza darlegt, «die NEUu inıtkıerten Chri- Kirche eingebettet hatte, ftremd Wädl, hätte dies
StenN, wenn S1IC dieses Bekenntnis rezıtierten, ıhr Selbst- viel prophetischeren Charısmas bedurft als der
verständnis gegenüber den relig1ösen Credos der S1IC Forderung der eıt lag Ferner emerkt oger Gry-
umgebenden griechisch römischen Kultur ZU Aus- SON, WIr sollten MIt dem Verständnis Fühlung
druck un! bekannten bei iıhrer Taufe, da{fß alle relig1ös- stehen, das die rau damals VO  } sıch selbst hatte, doch
patrıarchalischen Unterschiede Jesus Christus auf- verfügen WIr noch über I Intormationsmate-
gehoben sınd Dieses NEeUE Verständnıiıs erlaubte rıa] als daß WIT darüber reflektieren könnten
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Hätte INan 1n eiınem solchen sozio-kulturellen Kli- se1in, da{fß die Kirchenordnung, obs?hon s1e in der
ma Gal 3,28 1im Vollsinn IIN und daraus Jesusüberlieferung wurzelt, zeitlich spater 1st als Jesus,
sämtliche Folgerungen SCZOSCNH, hätte dies die dafß s1e geschichtlich zustandegekommen un! keines-

\AA  HSEA  C  N  n  s  E  s  &.  EITRÄGE  4  >  V„'I—iät'te man in einem solchefi sozio-kulturellen KIi—  sein, daß diey Ki_rthenordming4 oBéchori sie in äér  R  ma Gal 3,28 im Vollsinn genommen und daraus  Jesusüberlieferung wurzelt, zeitlich später ist als Jesus,  sämtliche Folgerungen gezogen, so hätte dies die  daß sie geschichtlich zustandegekommen und keines-  A  _ Christengemeinden, die sich im Rahmen der römi-  wegs etwas Absolutes ist, d.h. daß sie nicht unmittel-  3  schen Welt entwickelten, in eine revolutionäre Hal-  bar auf den Willen Gottes zurückgeht. Die Kirchen-  _ tung hineingebracht. Das Funktionieren des Reiches  ordnung wurde von der Glaubensgemeinde geschaf-  beruhte zum Teil auf der Stabilität der für den Haus-  fen, um ihren jeweiligen Bedürfnissen zu entsprechen  in ıhrem Bestreben, die Mission und das Dienstamt  halt geltenden Regeln, die für eine hierarchische Ord-  Jesu, wie sie ihr übermittelt worden waren, am Dasein  nung der Beziehungen zwischen Sklaven und Freien,  _ Männern und Frauen, Bürgern und Beisassen sorgten.  zu erhalten.  _ Andererseits bezeugte die frühchristliche Bewegung,  Wir können somit schließen, daß in der Organisa-  daß sie an eine Gesellschaft glaubte und eine Gesell-  tion der kirchlichen Dienste stets eine gewisse Beweg-  schaft schaffen wollte, in der sämtliche Rassen- und  lichkeit vorhanden sein muß, damit den immerfort  _ Geschlechtsunterschiede keine Geltung mehr haben  neuen praktischen Erfordernissen der christlichen Ge-  sollten.  meinden in ihrem Bestreben, die Sendung und den  _ Für die Annahme, daß die ersten Christen in ihrer  Dienst Christi weiterzuführen, entsprochen werden  Akkulturation den Rahmen der griechisch-römischen  kann. Auch steht zu hoffen, daß bei der Anpassung an  _ Welt übernahmen, spricht manches in verschiedenen  neue Kultursituationen die Kirche sich nicht auch  Paulusbriefen, worin sich, wie bereits ausgeführt, der  bestehenden Strukturen oder Ideologien anpaßt. Die  Widerspruch zwischen dem von Jesus übernommenen  lange Geschichte der Kirche zeugt vom beständigen  — Grundsatz, daß-alle Menschen einander gleichgestellt  Ringen mit dem Dilemma, entweder darauf zu ver-  sind, und dem Nachgeben gegenüber der hochgradig  zichten, ihr Leben und ihren grundlegenden Glauben  patriarchalischen Gesellschaft der griechisch-römi-  zu bewahren, oder sie aufs Spiel zu setzen, so daß sie  schen Welt klar zum Ausdruck kommt. Diese Kultur-  ihr Leben behält und ihre Botschaft in der Welt  verkündet.  gegebenheit, die sich in den Paulusbriefen nieder-  schlug — namentlich in ihrer Anwendung auf die  Darüber, ob die christliche Kirche in ihrer Haltung  }  _ Frauen —, nahm mit der Zeit den Charakter einer  zu den Frauen gegenüber einer so fest bestehenden  geoffenbarten Lehre an und beeinflußte die weiteren  Struktur der griechisch-römischen Welt hätte stand-  Strukturen und die institutionelle Entwicklung der  halten können oder nicht, läßt sich streiten. Doch die  Kirche.  Einschränkung ihrer Grundüberzeugung von der vol-  Sodann erhellt aus den S,chriften des Neuen Testa-  len Gleichheit aller Menschen, die im gleichen Geist  des auferstandenen Herrn eins sind, widerspricht der  ments, daß der Auferstehungsglaube, zu dem sich die  ersten christlichen Gemeinden insgemein bekannten,  Haltung Jesu — oder verdunkelt sie zumindest —, der  N  mehr oder weniger strukturiert wurde. Die ersten  nicht sein Leben zu bewahren suchte, als.er sich seiner  _ christlichen Gemeinden waren weniger strukturiert  Sendung hingab, die Gott-Mensch-Gemeinschaft zu  bilden.  und mehr unmittelbar geleitet durch die Autorität der  Apostel (der Augenzeugen der Auferstehung), durch  die Geisteserfahrung und die Charismen (die Gaben in  . der Gemeinde). Wie wir sahen, wurde auch Frauen  II. Die Gegenwart als eine Situation der Krise u'm2  __ diese Erfahrung zuteil. Später wurden die christlichen  Herausforderung  __ Gemeinden mehr durch Autorität strukturiert und  __ bewegten sich infolge kultureller Differenzierungen,  Solche kulturellen Kompromisse haben die Kirche  _ Häresien usw. auf das zu, was wir Kirchenordnung  ganz gewiß sowohl in ihrem Verständnis des Dienst-  nennen. Noch später, aber immer noch in neutesta-  amtes beeinflußt als auch in ihrer Bezeugung der  mentlicher Zeit, erhielt diese Autorität die hierarchi-  Vielfalt von Gnadengaben, wodurch alle Getauften zu  z  _ sche Struktur des episkopos/presbyter. Im Lauf der  einem gemeinsamen partnerschaftlichen Dienst beru-  Zeit führte dies dazu, daß die kirchlichen Dienste von  fen sind, welcher der Sendung der Kirche größere  der Hierarchie kontrolliert wurden und ‚sich eine  Wirksamkeit, Glaubwürdigkeit und Vielgestaltigkeit  unselige Kluft oder Trennung zwischen Klerus und  gibt.  Laie bildete.  Wie Bernard Cooke sagt, hat die Trennung zwi-  Die Kirchenordnung, will sagen die Organisation  schen Klerus und Laienschaft, die sich im Lauf der  - .der Ämter in der Gemeinde, ist sicherlich wichtig, ja  Jahrhunderte herausgebildet hat, im Verein mit der  S  unerläßlich. Aber wir müssen uns unbedingt bewußt  Kontrollierung der Dienstämter durch die Hierarchie  290Christengemeinden, die sıch 1m Rahmen der röm1ı1- WCBS Absolutes ISt, daß S1e nıcht unmuıttel-
schen Welt entwickelten, in ıne revolutionäre Hal- bar auf den Wıllen (sottes zurückgeht. Dıie Kırchen-
tung hineingebracht. Das Funktionieren des Reiches ordnung wurde VO der Glaubensgemeinde geschaf-
beruhte zu Teil auf der Stabilität der für den Haus- ten, ıhren jeweılıgen Bedürfnissen entsprechen

1n ıhrem Bestreben, die Mıssıon un! das Dienstamthalt geltenden Regeln, die für ıne hierarchische Ord-
Jesu, wI1e s1e ıhr übermuittelt worden T1, DaseınNung der Beziehungen zwischen Sklaven und Freıien,

Männern un! Frauen, Bürgern un:! Beıisassen sorgten. erhalten.
Andererseits bezeugte die frühchristliche ewegung, Wır können somıit schließen, daß ın der Organısa-
dafß S1e ıne Gesellschaft glaubte un! ıne Gesell- tion der kirchlichen Dienste ıne ZeEWISSE eweg-
schaft schaffen wollte, in der sämtlıche Rassen- un ichkeıit vorhanden se1ın mufß, damit den iımmertort

Geschlechtsunterschiede keine Geltung mehr haben praktischen Ertordernissen der christlichen Ge-
sollten. meıiınden In iıhrem Bestreben, die Sendung un den

Für die Annahme, da{fß die erstien Christen 1ın ıhrer Dienst Christı weiterzuführen, entsprochen werden
Akkulturation den Rahmen der oriechisch-römischen kann. uch steht hoffen, dafß beı der Anpassung
Welt übernahmen, spricht manches in verschiedenen NEeEUE Kultursituationen dıe Kırche sıch nıcht auch
Paulusbriefen, worın sıch, wı1ıe bereits ausgeführt, der bestehenden Strukturen oder Ideologien anpaßt. Dıie
Widerspruch zwıschen dem VO  $ Jesus übernommenen lange Geschichte der Kiırche VO beständigen
Grundsatz, dafß alle Menschen einander gleichgestellt Rıngen miıt dem Dılemma, entweder darauf ver-

sind, un dem Nachgeben gegenüber der hochgradıg zıchten, ıhr Leben un! ıhren grundlegenden Glauben
patrıarchalischen Gesellschaft der griechisch-römi- bewahren, oder s1e auts Spiel SETIZECN, da{fß s$1e
schen Welt klar Zu Ausdruck kommt. Diese Kalloar ıhr Leben behält un! ıhre Botschaft 1n der Welt

verkündet.gegebenheıt, die sıch in den Paulusbrieten nıeder-
schlug namentlıch in ıhrer Anwendung auf die Darüber, ob die christliche Kırche in ıhrer Haltung

Frauen nahm MmMiıt der eıt den Charakter eiıner den Frauen gegenüber eiıner test bestehenden
geoffenbarten Lehre un! beeinflufßte die weıteren Struktur der griechisch-römischen Welt hätte stand-
Strukturen un: die institutionelle Entwicklung der halten können oder nıcht, afßt sıch streıten. och die
Kirche. Einschränkung ıhrer Grundüberzeugung VO  > der vol-

Sodann erhellt aus den Sl:hriften des Neuen Testa- len Gleichheit aller Menschen, die im gleichen Geıist
des auferstandenen Herrn 1Ns sınd, widerspricht dermen  9 dafß der Auferstehungsglaube, dem sıch dıe

ersten christlichen Gemeinden ınsgemeın bekannten, Haltung Jesu oder Sala S1e zumiındest der
mehr oder wenıger strukturiert wurde. Die ersten nıcht seın Leben bewahren suchte, als sich seiıner
christlichen Gemeinden wenıger strukturiert Sendung hingab, die Gott-Mensch-Gemeinschaft

bılden.und mehr unmıttelbar geleitet durch die Autorität der
Apostel (der Augenzeugen der Auferstehung), durch
die Geisteserfahrung und die Charısmen (die Gaben 1n
der Gemeıinde). Wıe WIır sahen, wurde auch Frauen I Dıiıe Gegenwart als 1ne Sıtuation der ‘KriseA UunN
diese Erfahrung zuteıl. Spater wurden die christlichen Herausforderung
Gemeinden mehr durch Autorität strukturiert un!A  HSEA  C  N  n  s  E  s  &.  EITRÄGE  4  >  V„'I—iät'te man in einem solchefi sozio-kulturellen KIi—  sein, daß diey Ki_rthenordming4 oBéchori sie in äér  R  ma Gal 3,28 im Vollsinn genommen und daraus  Jesusüberlieferung wurzelt, zeitlich später ist als Jesus,  sämtliche Folgerungen gezogen, so hätte dies die  daß sie geschichtlich zustandegekommen und keines-  A  _ Christengemeinden, die sich im Rahmen der römi-  wegs etwas Absolutes ist, d.h. daß sie nicht unmittel-  3  schen Welt entwickelten, in eine revolutionäre Hal-  bar auf den Willen Gottes zurückgeht. Die Kirchen-  _ tung hineingebracht. Das Funktionieren des Reiches  ordnung wurde von der Glaubensgemeinde geschaf-  beruhte zum Teil auf der Stabilität der für den Haus-  fen, um ihren jeweiligen Bedürfnissen zu entsprechen  in ıhrem Bestreben, die Mission und das Dienstamt  halt geltenden Regeln, die für eine hierarchische Ord-  Jesu, wie sie ihr übermittelt worden waren, am Dasein  nung der Beziehungen zwischen Sklaven und Freien,  _ Männern und Frauen, Bürgern und Beisassen sorgten.  zu erhalten.  _ Andererseits bezeugte die frühchristliche Bewegung,  Wir können somit schließen, daß in der Organisa-  daß sie an eine Gesellschaft glaubte und eine Gesell-  tion der kirchlichen Dienste stets eine gewisse Beweg-  schaft schaffen wollte, in der sämtliche Rassen- und  lichkeit vorhanden sein muß, damit den immerfort  _ Geschlechtsunterschiede keine Geltung mehr haben  neuen praktischen Erfordernissen der christlichen Ge-  sollten.  meinden in ihrem Bestreben, die Sendung und den  _ Für die Annahme, daß die ersten Christen in ihrer  Dienst Christi weiterzuführen, entsprochen werden  Akkulturation den Rahmen der griechisch-römischen  kann. Auch steht zu hoffen, daß bei der Anpassung an  _ Welt übernahmen, spricht manches in verschiedenen  neue Kultursituationen die Kirche sich nicht auch  Paulusbriefen, worin sich, wie bereits ausgeführt, der  bestehenden Strukturen oder Ideologien anpaßt. Die  Widerspruch zwischen dem von Jesus übernommenen  lange Geschichte der Kirche zeugt vom beständigen  — Grundsatz, daß-alle Menschen einander gleichgestellt  Ringen mit dem Dilemma, entweder darauf zu ver-  sind, und dem Nachgeben gegenüber der hochgradig  zichten, ihr Leben und ihren grundlegenden Glauben  patriarchalischen Gesellschaft der griechisch-römi-  zu bewahren, oder sie aufs Spiel zu setzen, so daß sie  schen Welt klar zum Ausdruck kommt. Diese Kultur-  ihr Leben behält und ihre Botschaft in der Welt  verkündet.  gegebenheit, die sich in den Paulusbriefen nieder-  schlug — namentlich in ihrer Anwendung auf die  Darüber, ob die christliche Kirche in ihrer Haltung  }  _ Frauen —, nahm mit der Zeit den Charakter einer  zu den Frauen gegenüber einer so fest bestehenden  geoffenbarten Lehre an und beeinflußte die weiteren  Struktur der griechisch-römischen Welt hätte stand-  Strukturen und die institutionelle Entwicklung der  halten können oder nicht, läßt sich streiten. Doch die  Kirche.  Einschränkung ihrer Grundüberzeugung von der vol-  Sodann erhellt aus den S,chriften des Neuen Testa-  len Gleichheit aller Menschen, die im gleichen Geist  des auferstandenen Herrn eins sind, widerspricht der  ments, daß der Auferstehungsglaube, zu dem sich die  ersten christlichen Gemeinden insgemein bekannten,  Haltung Jesu — oder verdunkelt sie zumindest —, der  N  mehr oder weniger strukturiert wurde. Die ersten  nicht sein Leben zu bewahren suchte, als.er sich seiner  _ christlichen Gemeinden waren weniger strukturiert  Sendung hingab, die Gott-Mensch-Gemeinschaft zu  bilden.  und mehr unmittelbar geleitet durch die Autorität der  Apostel (der Augenzeugen der Auferstehung), durch  die Geisteserfahrung und die Charismen (die Gaben in  . der Gemeinde). Wie wir sahen, wurde auch Frauen  II. Die Gegenwart als eine Situation der Krise u'm2  __ diese Erfahrung zuteil. Später wurden die christlichen  Herausforderung  __ Gemeinden mehr durch Autorität strukturiert und  __ bewegten sich infolge kultureller Differenzierungen,  Solche kulturellen Kompromisse haben die Kirche  _ Häresien usw. auf das zu, was wir Kirchenordnung  ganz gewiß sowohl in ihrem Verständnis des Dienst-  nennen. Noch später, aber immer noch in neutesta-  amtes beeinflußt als auch in ihrer Bezeugung der  mentlicher Zeit, erhielt diese Autorität die hierarchi-  Vielfalt von Gnadengaben, wodurch alle Getauften zu  z  _ sche Struktur des episkopos/presbyter. Im Lauf der  einem gemeinsamen partnerschaftlichen Dienst beru-  Zeit führte dies dazu, daß die kirchlichen Dienste von  fen sind, welcher der Sendung der Kirche größere  der Hierarchie kontrolliert wurden und ‚sich eine  Wirksamkeit, Glaubwürdigkeit und Vielgestaltigkeit  unselige Kluft oder Trennung zwischen Klerus und  gibt.  Laie bildete.  Wie Bernard Cooke sagt, hat die Trennung zwi-  Die Kirchenordnung, will sagen die Organisation  schen Klerus und Laienschaft, die sich im Lauf der  - .der Ämter in der Gemeinde, ist sicherlich wichtig, ja  Jahrhunderte herausgebildet hat, im Verein mit der  S  unerläßlich. Aber wir müssen uns unbedingt bewußt  Kontrollierung der Dienstämter durch die Hierarchie  290bewegten sıch infolge kultureller Differenzierungen, Solche kulturellen Kompromisse haben die Kirche
Häresien uUuSW auf das Z W as WIr Kırchenordnung ganz gewißß sowohl 1in ıhrem Verständnıis des Dienst-

NeNNeNn och spater, aber ımmer noch 1ın a- beeinflufßt als auch in iıhrer Bezeugung der
mentlicher Zeıt, erhielt diese Autorität die hıerarchi- Vieltalt VO  S Gnadengaben, wodurch alle Getauften

sche Struktur des episkopos/presbyter. Im Laut der eiınem gemeinsamen partnerschaftlichen Dienst beru-
eıit führte dies dazu, daß dıe kırchlichen Dienste VO  a fen sınd, welcher der Sendung der Kırche größere
der Hıerarchie kontrolliert wurden un! sıch ine Wırksamkeit, Glaubwürdigkeit und Vielgestaltigkeit
unselige Kluft oder Trennung zwischen Klerus und o1bt
Laie ıldete. Wıe Bernard Cooke Sagtl, hat dıe Trennung Z7W1-

Die Kirchenordnung, ll Nn die Organısatıon schen Klerus un! Laienschaft, die sıch 1mM Laut der
SEAr iın der Gemeıinde, 1St siıcherlich wichtig, Ja Jahrhunderte herausgebildet hat,; 1m Vereın mıiıt der
unerläßlich._ Aber WIr mussen uns unbedingt bewufst Kontrollierung der Diıenstämter durch die Hıerarchie
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die Kirche lassen un die Laıen ine Eıne solche Verzweigung wiırd das betreffen, W AasSs

Haltung der Passıvıtät un der Ohnmacht hineinge- WIT Ordination verstehen Möglıcherweıise IST
bracht Ihre Befähigungen Zu Dıiıenst der Kirche die Ordınatıon selbst als ein Element der Kirchenord-
lieben größtenteils ungeweckt und unentwickelrt® Nung überdenken, vielleicht VO  - ıhrer geESENWAATL-
Für die Frauen Wartr diese Sıtuation Danz besonders pCn Stellung als Eckstein, Rückgrat oder Zentrales
hinderlich Sıe gehören nıcht 1Ur den Laıen, SON- Element der Kirchenordnung lösen un: ıhrer
dern gelten darüber hinaus, 11UT weıl S1C Frauen sınd Oorm geschmeidiger gestalten, damıt SIC

OSCNH SIC auch dazu noch begabt un beruten SCIMN Anforderungen, Sıtuationen, der Tatsache der
für unfähig, sıch SEMECINSAM M1 andern Dıiıenst Kulturdifferenzierung, des globalen Bewußtseins ent-
der Sendung der Kirche partnerschattlıch eteıli- spricht.
SCH , SIC sınd L1UT weıl S1IC Frauen sınd VO  e} jeder Das Neue Testament selbst diesbezüglıch,
öffentlichen, offiziellen Funktion der Verkündi- bezug auf die Dıienste, die ı der Gemeinde
gun der Frohbotschaft ausgeschlossen; diese bleibt Autorität besitzen, ine große Vieltfalt auf Beispiels-
ausschliefßlich den männlıchen, zölıbatären Klerikern könnte Iman sıch heute fragen, ob auf
vorbehalten ontologischen Theologie der Ordines beruhen-

Die Kırche des Zweıten Vatikanıschen Konzıls rief den, auf Dauer verliıehenen Ordination bedarf
uns wiıieder der Überlieferung Jesu zurück, ındem oder nıcht.
S1IC die Natur ıhres Lebens un:! ihrer heutigen Sendung Vielleicht sollte NCUEC Formen Beauftragung
bestimmte. Das Zweıte Vatikanum hat uns VO Aufgaben geben, die tfür 1E bestimmte eıit
aufgefordert, den ext des Galaterbrietes über die bestimmten Gemeinde auszuüben sınd un:
Gleichheit bedenken, un:! hat allen Christen einmal ‚WT TSLT dann, wenn die Betähigungen der (Ge-
mehr bewufßt werden lassen, dafß S1IC siıch der gleichen meıinde erprobt worden sınd So könnten (Ge-
Berufung ZUur Heıligkeit und UTE SEMEINSAMECN Ver- meındeleiter AUS dem Lajenstand tfür 1inNe bestimmte
antwOortung für die Heilssendung der Kirche ertfreuen eıt un! AaUus bestimmten Bedürfnis Vorste-

Diese Grundlehren sınd jedoch andere Aussagen hern der FEucharistie ernannt werden
eingebettet, welche die Tendenz weıterführen, die In solchen Umtformung un Überprüfung
Umsetzung dieser Wahrheit die Tat behindern kommt den Frauen C1in zentraler Platz aufgrund VO

un:! rage stellen, ındem INan die Strukturen Gaben WI1IeEe der Befähigung ZU Autbau der
aufrechterhält, die hre Verwirklichung erschweren, Gemeinde un!: we1ıiter. Im kirchlichen Dıenst oll-
wenn nıcht gar verunmöglıchen In manchen dieser ten sıch ı mehr verschiedene Gaben un
Kompromıisse widerspiegeln sıch kulturelle a  9 dıe Sendung un: den Dıienst
Phänomene, welche die Ungleichheıit un:! auch Jesu Zu Ausdruck bringen un! die Tat umzu-
die entsprechenden systematischen Unterdrückungen setizen Deshalb mu{fß die Ordinatıion, die Beaufttra-
weıterhin instiıtutionalısıeren patrıarchalischen Hal- Sung ZU kirchlichen Dienst als Cin wichtiger, uner-

tungen, die die Frauen subtıl, oft unbewußt un läßlicher Bestandteil der Kırchenordnung ebenfalls
manchmal sakrosankt gleichsam Schrein nNeu durchgedacht werden Blick auf LEUC Aufga-
schließen. ben, autf die NEUEC Kulturdifferenzierung S1e mu{ß sıch

Sollte nıcht WE Ekklesiologie der Zukunftt ebentalls auf diejenigen erstrecken, die die Gemeinde
gänzlichen Überprüfung der Kirchenordnung bereit für befähigt erkennt un: beruft, die Gemeinde be] der
SCIMN, da ganz neue Erfordernisse, Sanz NECUE kulturelle Ritualisierung der begnadeten Omente des Men-
Erfahrungen un:! Bewulßstseinslagen vorliegen, schenlebens eıten, denen die menschliche Ertah-
auch Hınblick auf heutiges Wıssen die rung Jesu HSGFE CISCHC Erfahrung ganz tief berührt
Kulturdifferenzierung? Dieses NEeCUEC Wıssen 1ST derge- Eıne solche Ausdrucksgestalt ollte, scheıint uns,
stalt; da{fß uns nıcht mehr erlaubt, die Problematik die Komplementarıität der anzcCch Menschheitsfamılie
der heutigen Kırchenordnung übersehen oder ıhr Mann un:! Frau, ale und Geistlicher aktualisıeren
auszuweichen oder selbstzufrieden anzunehmen, daß Kurz, damıt Erneuerung des Priester-
diese Ordnung der Sendung und dem Dienste Christi dienstes kommt, nach der dann auch Frauen, die ZU

besten diene Dıie Laıen, auch die Frauen, IMuUussen kirchlichen Dıienst berufen sınd die Ordines aufge-
Bestandteil dieser Neuordnung der kırchlichen Oommen werden können, muß uNsecercs Erachtens die

Strukturen bılden Ekklesiologie VO  e} ıhren Glauben un:! ıhre
Selbstverständlich wırd C1inNn solch radıkaler Wandel Ansıcht ‚9 da{fß die BEMEINSAMC Glaubenser-

fahrung der Christengemeinde 1ne Quelle tortschrei-der Kirchenordnung der Kulturdifferenzierung eNnNTLt-

sprechend viele Verästelungen aufweisen tender Offenbarung 1ST Aufgrund ganz pastora-
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ler Beciürfnisse ethnische Fragen, Rassenprobleme, spielen, hre Heıilsmission adurch kompromittie-
Dritte un: Vierte Weltr us muß dıies noch mehr renN, daß s1e Strukturen aufrechterhält, die über die
verdeutlicht werden als JEUZT. Dıie Verwirklichung volle Ausübung der Frauen WwI1e Männern un: Kleri-
eıner solchen Ekklesiologie ruft. nach eıner kern verliehenen Gnadengaben dominieren un!: S1Ee
Kirchenordnung 1mM besten 1nn der Tradıtion. Diese kontrollieren.
Ordnung mu{l iıne stärkere Autonomıe der Ortskir- Dıie kritische Lage, in der sıch die Welt befindet,
che vorsehen, worın der Rolle der Laıien (mıt Eın- macht ıne solche Gemeinsamkeit einer gebieter1-
schlufß der Frauen) dem kulturellen Bewußtsein ent- schen Notwendigkeıt, wenn WIr Theologie treiben,
sprechend ıne srößere Verantwortung un volle An- die Kırche ın ıhrer Sendung weıterbringen wollen,
erkennung gegeben wird. Als Menschen des estens dafß ıne menschlichere Liebes-, Gerechtigkeıits- un:
mussen WIr uns bewußt werden, WI1Ie sehr Ver- Befreiungsgemeinschaft zustande kommt. Paulus
ständnıs der Kırchenordnung der Kirche abträglich schreibt Ja «Wenn also jemand in Christus ISt, 1st
War un: Mıssi:onsverständnıis ırregeleıtet hat ine nNeUuUeE Schöpfung: das Alte 1Sst VErSHaANSCNH, Neues 1st
Wır mussen uns gedrängt fühlen, einen Sanz geworden» (2 Kor 5,17%)
Schatz VO  e Symbolen ausfindig machen, dıe MSCTE

Wiırklichkeit zZzu Ausdruck bringen.
Neue Modelle VO  3 Gemeinschaft un! Lebensstilen Roger Gryson, The Ministry ot Women ın cthe Early Öhurch Theiın der Kırche un:! NECUEC Modelle partnerschaftlicher Liturgical Press, Collegeville, Mınn. 3

Elisaberh Schüssler Fiorenza, Women ın the Early ChristianBeteiligung kiırchlichen Dienst, welche die alten Movement: Carol Christ/Judirth Ploskow (Hg.), Women SpirıtZwiespälte zwıschen Mann un:! Frau, Klerus und Rısıng Harper and ROW, San Francısco 1979 59
AaQO &oLaıen überwinden, sınd die Folgerungen, die sıch als
Ebdzwingende Forderungen A4us diesen Erwagungen CI - 5 Gryson, aa 109—120

geben. 6‘ Bernard Cooke, Mınıstry Word and Sacraments (Fortress
Press, Philadelphia 63—64 205—205 2657266«Partnerschaft», schreıbt Letty Russell, <«hat ıne

Letty Russel, The Future of Partnership (Westminster Press,Zukunft, WI1e S$1e auch ıne Gegenwart un:! Vergangen- Philadelphia 1979 159
heıt hat Sıe hat iıne Zukunft, weıl Gott sich dazu

Aus dem Englischen übersetzt von Dr. August EeY7Zentschieden hat,; mıiıt un Partner se1ın, sıch entschie-
den hat, in unserem Leben durch Jesus Christus, BRENNAN
worın uns ZMıtmenschen geworden ISst, prasent Ordensschwester (I1.H.M. X hat eınen Lehrauftrag tür Pastoraltheolo-seın. >> z€ Regıs College der Toronto Schoo] of Theology und 1ST Mitglied

Wenn die Kırche, w1e WIr glauben, die VO Leben des Stabs für das Spiritual Integration Program Sıe har ber dıe rage
der Aufnahme VO: Frauen ın den kırchlichen Diıenst eıne Reihe Wdes auterstandenen Jesus beseelte Gott-Mensch-Ge- Vorträgen gehalten und mehrere Auifsätze veröftentlicht. Anschrıiftft:

meınschaft Ist, darf S$1e nıcht MmMuiıt der Versuchung Jesuit Residence, 569 Huron St., Toronto, Ont MSR 2R6, Kanada.
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